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Worte.
„Vergiß nicht das Feuer!"

Eine junge Schweizerin, die feit mehreren Monaten fich in Wien
aufhält, fchreibt mir:

Wo ich gehe, wo ich fpreche mit Menfchen, alle blicken auf die
Schweiz. Nur von dort erhoffen fie die Rettung für die Aufrechterhaltung

des Geiftes. Je mehr das Schweizervolk erwacht, defto eher wird
Europa vor dem innern, vollftändigen Zufammenbruch bewahrt. Das
beftätigt fich mir täglich von neuem. Ich möchte jedem Schweizer ins
Ohr rufen:

„Vergiß nicht das Feuer, bleib auf der Wacht!"
Humbert Brigati.

*
Feigheit und Gewalt.

Wo es keine andere Wahl gäbe als die zwifchen Feigheit und
Gewalt, da würde ich zur Gewalt raten. Wenn wir den Frieden
bloß aus Angft vor den Bajonetten lieben, da ziehe ich vor, daß wir
einander niedermachen. Ich halte es für beffer, daß die Gewalt fich
äußere, als daß Sie bloß durch die Furcht im Zügel gehalten werde.

Gandhi.
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J O I Zur Weltlage | 0 |

Es befteht eine deutliche Fortbewegung auf einer beftimmten Linie
in der Entwicklung der Weltlage, eine Bewegung auf ein beftimmtes
Ziel hin. Aber diefes Ziel fcheint bei jeder Annäherung zu entfchwin-
den wie eine Fata Morgana. Und daneben ift diefe Weltlage felbft
doch auch wieder wie ein Proteus: jeden Monat hat fie wieder eine
andere Geftalt, auch wenn ihre Elemente die gleichen bleiben.

Zunächft hebt fich von der Berichtszeit die Linie ab, die

Von Rom nach London
führt.

Sie geht über die Saar. Immer deutlicher hat fich gezeigt, daß die

Abftimmung dafelbft von den Drahtziehern der Großmächte unter
diefem Gefichtspunkte betrachtet und beeinflußt worden ift. Sie follte
zugunften Hitler-Deutfchlands ausfallen, damit man diefes dann leichter

in den Völkerbund bringe. Und fie follte den Angelfachfen,
befonders den Engländern, Freude machen. Diefe Politik befolgten,
vielleicht nicht ohne Beziehungen zu der Großinduftrie diesfeits und
jenfeits des Rheins, die kleinen, fchwachen, fchlauen (aber nicht weifen)
Männer, die Barthous Erbe verwalten, das heißt: verraten und vertun.
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Sie gingen in ihrer zarten Rückficht auf hitlerdeutfche Empfindlichkeit
faft fo weit wie der fchweizerifche Bundesrat und ließen Max Braun
in Paris nicht einmal öffentlich auftreten. Es zeigt fich auch, daß die
Löfung, es fei eine zweite Abftimmung möglich, abfichtlich unklar
gehalten war. Sie follte das Geficht wahren, aber nicht den Eindruck
des Ernftes machen. Barthou würde fich darüber im Grabe umgedreht
haben. So wurde die Schlacht gegen Hitler, die leicht zu deffen
fofortigem Sturze hätte führen können, auch von den Franzofen zur
Niederlage der Kämpfer gegen ihn und zu einem Triumph für ihn
gemacht. Der fchwedifche Kanzler Oxenftirna bekommt mehr als
recht: die Welt wird von den menfchlichen Lenkern nicht nur mit fehr
wenig Weisheit, fondern auch mit fehr wenig Ehrlichkeit, fehr wenig
gutem Willen und fehr wenig Gewiffen regiert.

Die Saar ift dann auch fofort gleichgefchaltet und zu einer
Abteilung des Zuchthaufes gemacht worden, das Hitler-Deutfchland ift.
Jene Sicherheiten, die man der Oppofition verfprochen, erweifen fich
als das, was fie von Anfang an waren: als eitel Lug und Trug.
Sofort find die fozialdemokratifche wie die kommuniftifche Partei
verboten, ihr Vermögen geftohlen, ihre Häufer befetzt, ihre Zeitungen
unterdrückt worden. Sofort ift der fogenannte Separatili Meyer in
feinem Haufe hingemordet worden. Ein Strom von Flüchtlingen, eine
Sammlung äußerften Elendes, ergießt fich nach Frankreich, das wenigftens

hierin noch ein wenig feine Ehre rettet. Aber was tut all diefes
Elend, all diefe Tyrannei, die jedes Menfchenrecht fchändet! Man
macht damit ja dem einftigen großen Sozialiften Macdonald Freude.
Laval ift ja felbft ein großer Sozialilt gewefen, wie follte er feinem
Ex-Genoffen nicht ein folches hübfches Gefchenk machen? Und man
bekommt dafür ja Hitler in den Völkerbund zurück!

So find denn Laval und Flandin über die geopferte Saar weg zu
Macdonald und Sir John Simon, fall ebenfo großen Weltlenkern wie
fie felbft, nach London gewallfahrtet. Dort haben fie eine vollftändige
Kapitulation vor der von diefen beiden Großen vertretenen Politik
vollzogen. Sie haben in die Aufhebung des Verfailler Vertrages und
in die deutfehe Aufrüftung gewilligt. Denn darauf kommt es in
Wirklichkeit hinaus. In der Sprache der Diplomatie heißt das: An Stelle
des Verfailler Vertrages, fpeziell feiner militärifchen Beftimmungen,
deren Kern die Entwaffnung Deutfchlands ill, tritt ein allgemeines
Syftem von „Sicherheiten". Diefem muß fich Deutfchland einordnen.
Es muß den Oftpakt und den Donaupakt (oder mitteleuropäifchen
Pakt) anerkennen und muß in den Völkerbund zurückkehren. Dafür
erhält es „im Rahmen einer allgemeinen Abrüftungskonvention" feine
„Gleichberechtigung"; deutfeh geredet: feine Aufrüftung wird legali-
fi ert. Beibehalten bliebe bloß die Entmilitarifierung der Rheinlande.

Und was bekommt Frankreich für diefe außerordentlichen
Zugeftändniffe, ob denen mit Barthou ein Clemenceau und Poincaré "fich
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im Grabe umdrehten? Eine Luftkonvention, d. h. das Verfprechen, daß
bei einem kriegerifchen Ueberfall von der Luft her auf Frankreich
(bei dem nur an einen deutfchen gedacht werden kann), England mit
feiner Luftmacht ihm zu Hilfe käme, während umgekehrt in einem
ähnlichen Fall Frankreich England beiftünde. Diefe Luftkonvention
folle, wenn möglich, auf alle Länder ausgedehnt und fo zu einem
Schutzfyftem werden, ähnlich jenem Genfer Pakt, der an England zu
Fall gekommen ift. Das Befte daran wäre für Frankreich das dadurch
verftärkte, ja erft völlig aktualifierte Bündnis mit England. Nun
hinge die militärifche Hilfe nicht mehr von einem Befchluß des
Völkerbundsrates ab, fondern träte automatifch in Kraft.

Und was ift nun von alledem zu halten?
Um mit der Luftkonvention zu beginnen, fo hätte man meinen

follen, fie fei, foweit England, Frankreich, Italien und Deutfchland in
Betracht kämen, im Pakt von Locamo inbegriffen, der ja eine
umfaffende Verpflichtung zum Schutz der deutfeh-franzöfifchen (und
damit auch der englifchen) Grenze enthält. Aber man erinnert fich daran,

wie gerade die Engländer ihn vor kurzem fo ausgelegt haben, daß
fie immer noch felbft zu entfcheiden hätten, wie fie fich verhalten wollten,

wenn der in Ausficht genommene Fall einträte. Ob fie es mit der
Luftkonvention nicht auch fo hielten? Jetzt mögen fie vor Görings
Luftflotte Angft haben, aber ob fie bei einer Veränderung der
Konftellation und Stimmung nicht auch diefe ähnlich bequem auslegen
würden? Und fo auch das ganze Bündnis?

Und nun für diefe einerfeits felbltverftändliche, anderfeits fehr
befcheidene und fragwürdige Gegengabe diefe Kapitulation! Hat
Deutfchland damit nicht das große Ziel erreicht, das es feit dem Sommer

1919 verfolgt: die Aufhebung des Verfailler Vertrages? Und
feine Aufrüftung? Ift es nicht unerhört, daß ein folcher frecher Bruch
von Vertrag und feierlichem Verfprechen einfach hingenommen wird?
Ift das nicht eine Ermunterung zu weiteren Vertragsbrüchen? Man
wird mich hoffentlich nicht fo verftehen, daß ich den Verfailler Vertrag

gerne verewigt fähe. Ich habe mich nie für ihn erwärmt, ihn im
Gegenteil in dem Sammelbuch: „Der Weltproteft gegen Verfailles" auf
eine Weife gebrandmarkt, die nicht mehr überboten werden konnte.
Auch war ich der Meinung, die Deutfchen hätten ihn nicht
unterzeichnen follen. Nachdem das aber gefchehen war, durfte er von ihnen
nicht willkürlich aufgehoben werden, fondern nur durch freie
Vereinbarung. Wo bliebe fonft die Achtung vor dem gegebenen Worte im
Völkerleben? Und auf die Grundlage von frechem Vertragsbruch
will man den Neubau des Völkerbundes ftellen! Muß man nicht über
die fittliche Verkommenheit eines Gefchlechtes ftaunen, das folcher
Konftruktionen fähig ill? Muß man nicht über ein Gefchlecht ftaunen,
das auf den Gedanken kommen kann, ein Vertragsbruch werde
dadurch gutgemacht, daß man ihn hinterher „legalifiert"? Und muß man
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nicht über die politifche Einficht von Staatsmännern ftaunen, die fich
einbilden, Hitler-Deutfchland und überhaupt das nationaliftifche
Deutfchland durch eine fogenannte Abrüftungskonvention bei feinem
jetzigen Rüflungsfland fefthalten zu können? Wenn man nicht einmal
zur Zeit der deutfchen Ohnmacht zu einer wirkfamen Kontrolle feiner
Rüftung fähig war und die Kraft befaß, feine Aufrüftung zu
verhindern, wie wollte man jetzt, wo es wieder gewaltig ift, beides leiften
können? Es ift jedem Kinde klar: die deutfehe „Gleichberechtigung"
bedeutet deutfehe Ueberlegenheit, und zwar fehr große, entfcheidende.

Und endlich die Rückkehr Deutfchlands in den Völkerbund, diefes
auch vom ganzen angelfächfifchen Pazifismus hocherfehnte Ziel! Kann
man fich eine größere fittliche Knochenerweichung denken, als folch
eine Hoffnung? Alfo dafür, daß Deutfchland, mit Japan zufammen,
den Völkerbund brüsk und höhnifch verließ, in der Hoffnung, ihm
einen tödlichen Schlag zu verfetzen, foil es nun auf alle Weife belohnt
und gehätfchelt werden? „Michel, liebfter Michel, kehre zurück; es ill
dir alles verziehen, alles, was du getan hall und auch alles, was du
tun wirft." Und wenn nun Hitler in den Völkerbund zurückkehrt,
welch ein Gewinn! Ein Vertragsbrecher nicht nur, fondern ein Rechtsbrecher

im Koloffalftil, einer, der das Dogma aufstellen läßt: „Recht
ift, was dem deutfchen Volke nützt", foil dem Völkerbund zur Fefti-
gung gedeihen? Ein Todfeind des Völkerbundes und Völkerrechtes
überhaupt foil eine Hauptftütze für die neue Rechtsordnung der
Völkerwelt werden? Kann man die fittliche Entartung noch weiter
treiben? Der Mann des 30. Juni und 25. Juli wird, befonders von den
Engländern, auch Sozialiflen eingefchloffen, umfchmeichelt und
umworben, als ob er ein Friedensheld und Pionier der Menfchheit wäre!
Wenn wir fagen, daß uns vor einem folchen Schaufpiel fittlicher Ekel
ergreift, fo ill damit zu wenig gefagt. Daß es die verkehrtefte Art ift,
Hitler und diefe Art Deutfchland zu behandeln, fei nur nebenbei
bemerkt. Diefe angelfächfifchen und andern Pazififlen Scheinen freilich
der Meinung zu fein, ein reißender Wolf werde wohl am beften
dadurch unfchädlich gemacht, daß man ihn in den Schafftall einlade.
Man wird fehen, wohin folche Tierpfychologie in der Politik führt.
Das Erwachen könnte furchtbar fein.

Die heutige politifche Welt hat keine Männer mehr. Sie ill vom
deutfchen Dämon fafziniert und gelähmt, wie der Vogel vom Blick
der Schlange.

Und nun Deutfchland felbft? Wie wird es fich verhalten? Wird es

Nein fagen oder wird es der Einladung folgen?
Ohne Zweifel das Zweite! Zwar muß man beim Hitlertum immer

auf Ueberrafchungen gefaßt fein. Sein Selbftbewußtfein ill durch den

Erfolg an der Saar ja mächtig gelteigert, fcheinbar wenigftens. Das
ift der Erfolg der wunderbaren Saarpfychologie der Großpolitiker und
der Pazififlen. Lächerlicherweife übrigens: denn ohne Hitler hätte es
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auch nicht einmal 9 Prozent Neinfager gegeben. Aber wenn man einmal

in der Atmofphäre des Selbftbetruges lebt, fo tut ein Verfloß
gegen die Logik weiter nichts mehr. Sofort ftreckte man die Hände
nach Eupen-Malmedy, Südfchleswig, dem Memelland, Deutfehböhmen,
Oefterreich, ja fogar Elfaß-Lothringen aus, damit den ganzen alldeutfchen

Machtplan enthüllend. Aber man wird zu den Vorfchlägen von
London fchwerlich Nein fagen. Schon darum nicht, um nicht England
endgültig abzuflößen. Aber auch aus andern Gründen nicht. Es ift
doch viel vorteilhafter, hineinzugehen. Denn man kann dann ja alles
fabotieren und zerftören. Das ganze Gebäude von Verfailles, der
Völkerbund, die heutige Ordnung Europas, die nun fchon fo ftark
erfchüttert find, können auf diefe Weife am beften völlig zerfprengt
werden. Man wird fich weitere Zugeftändniffe machen laffen, die bei
der großen Sehnfucht nach Hitler gewiß nicht fchwer zu erhalten find,
wird fich weiter bitten laffen, wird dann großartig kommen. Dann
kann die Herrlichkeit losgehen. Wenn dann der Zerfprengungs- und
Auflöfungsprozeß weit genug und die deutfehe militärifche Ueberlegenheit

groß genug ift, wird der neue Vorftoß zur Weltherrfchaft hin
gemacht.

Das ill der deutfehe Plan und alles andere Trug und Täufchung.
Ich bleibe bei meinem: Caeterum censeo, Carthaginem esse delendam.
Solange das Hitlertum und der deutfehe Nationalismus entfprechender
Art nicht geftürzt find, gibt es keinen Frieden und keine Neuordnung.
Und wie leicht wären fie zu ftürzen. Ohne Krieg — jetzt noch. Aber
da muß wohl ein Anderer eingreifen.

Es wird nun zu einem großen Feilfchen und einem fchlimmen
Ragout von Schlauheit, Zweideutigkeit und Brutalität kommen. Muffolini

wird verfuchen, feinen Viererpakt doch noch durchzufetzen.
Inzwifchen läßt er Warnungen an Deutfchland richten, gibt aber feine
Schaukelpolitik nicht auf. Der Völkerbund kann darüber leicht in
Stücke gehen. Eine franzöfifche Politik der Schwäche kann den mehr
oder weniger offenen Abfall Rußlands und der „Kleinen Entente" zur
Folge haben. Auch ein endgültiger Zufammenfchluß der halb- oder
ganzfafchiftifchen Reaktion ill möglich. Das fcheint das Spiel von
François Poncet zu fein. Man rechnet vielleicht weniger mit Hitler,
als mit der Reichswehr und den Junkern neblt ihren Verbündeten in
Großinduftrie und Hochfinanz. Alles liegt im Trugnebel.1)

x) Es ift inzwifchen fo gegangen, wie ich vorausgefehen : Deutfchland erklärt
feine Bereitfchaft zu Verhandlungen. Aber es verrät etwas zu plump feine Abficht,
England von Frankreich zu trennen. Darum Stimmt es, obgleich auch nicht ohne
Vorbehalte, der Luftkonvention zu, weil es England wohl vor allem auf diefe
ankommt (und wohl auch, weil damit ja feine eigene Luftflotte ohne weiteres
„legalisiert" würde) und wünfehte feparate Verhandlungen mit England, redet
aber kein Wort vom Oftpakt oder mitteleuropäifchen Pakt. Kurz: das Spiel
geht weiter. Es wird fich nun zeigen muffen, ob England und Frankreich noch
Mark in den Knochen haben. 16. Februar.
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Will ich damit diefe ganze Entwicklung, die der Pakt von London
markiert, bloß für eine große, verhängnisvolle Täufchung und
Gefahr erklären? Das entfpräche nicht meiner Art, die Dinge zu fehen.
Wie der Pakt von Rom, von dem ja überhaupt Aehnliches gilt wie
von dem Pakt von London, kann er dennoch einen Fortfchritt zum
Befferen bedeuten. Er kann einen Sinn haben, der über die kurzen
oder böfen Gedanken feiner Urheber hinausgeht. Er kann eine Richtung

markieren, die doch die gute ift. Er kann auch die Gedanken
feiner Saboteure zufchanden machen. Alles aber nur durch eine Macht,
die über ihm ift. Und alles nur, wenn wir mit voller Klarheit
erkennen, was in ihm Trug, Täufchung und Torheit ill und jenen Sinn
feilhalten, herauskämpfen, der über ihm ift: die Einigung Europas, ja
der Welt, in einer aus einem neuen Geift geborenen Ordnung des
Rechtes und Friedens.

Zwifchenbemerkung: Vom Rapprochement.

Man wird in der nächften Zeit einen lauten Lärm vom Rapprochement,

das heißt in erfter Linie von der deutfeh-franzöfifchen „Verftändigung",

hören, es wird an allerlei Liebeserklärungen von hüben und
drüben, namentlich aber von hüben, von Frankreich wie von England
aus, nicht fehlen. Ich halte diefes Schlagwort und das entfprechende
Tun für ein weiteres Zeichen der geiftigen Verflachung und Schwäche
unferes heutigen Gefchlechtes,1) das von den fittlichen Grundwahrheiten
keine Ahnung mehr hat. „Annäherung", „Verftändigung", oder gar
„Verföhnung" gibt es nicht auf Grund von Gefühlswallungen oder
fentimentalen Demonftrationen, fondern nur auf Grund fachlicher
Wahrheit. Solche Gefühlswallungen können fo fchnell vergehen wie fie
gekommen find, ja fogar ganz rafch ins Gegenteil umfchlagen. Wie
eifrig und fcheinbar mit Erfolg find Deutfchland und Frankreich in
den Jahren feit 1918, ja fogar 1914, „verföhnt" worden! Wie viel
„Annäherungen" aller Art hat es gegeben! Und was hat das alles
genützt? Nichts, rein nichts! Ja, es fcheint, daß der Gegenfatz durch
alle diefe fchlecht begründeten Verfuche nur verftärkt worden fei! Die
gleichen Leute, die fich vor kurzem in den Armen lagen, wie liehen
fie jetzt wieder gegen einander! Ein gewiffer deutfcher Typus von
labiler Art, weil von lyrifcher Art. Heute mag er in Liebe und
Begeifterung für Frankreich entbrennen und morgen, von einer neuen
Stimmung ergriffen, wieder gegen den Erbfeind toben! Heute mag er
Pazifift und Mitglied des Verföhnungsbundes fein, und morgen ift er

1) Neuerdings hat fich, nach Goy und Monnier, Lord Lothian von Hitler
bezaubern laffen. Wie leicht find diefe götzendienerifehen Menfchen von heute
bezaubert! Wenn der neofozialiftifche Führer Montagnon immer wieder verwandte
Töne anfchlägt, fo ift das ein Beweis für den fafchiftifchen Einfchlag im Neo-
fozialismus.

89



fanatifcher Nationalfozialift! An einer dialektifchen Formel zur
Rechtfertigung folcher Umfchläge fehlt es ihm nie. Auch feine Verföhnungs-
bereitfchaft hat nur zu oft bloß den Sinn, daß die andern das deutfehe
Recht und die deutfehe Unfchuld einfehen und anerkennen müßten. Das
ganze Getue diefer Art von feiten des Nationalfozialismus ill nur als

Einlullung gemeint. Ueberhaupt hat Deutfchland fall allein den Vorteil

an diefer ganzen „Verftändigung". Es benutzt fie, oft unbewußt,
als Zerfetzungsmittel. Kurz: Diefes ganze „Rapprochement" ift nur
ein Betrug mehr.

Bin ich denn gegen die „Annäherung", „Verftändigung",
„Verföhnung"? Gewiß nicht. Aber ich behaupte, daß das, was damit
Gutes und Rechtes gemeint fein könnte, auf diefe Weife nicht gefchaftt
wird. Nicht durch Gefühlswallungen wird es gefchafft, die kommen
und gehen und ins Gegenteil umfchlagen können; nicht durch Demon-
ftrationen, die für einen Augenblick berau fehen und oft nur mehr oder
weniger heuchlerifche Mache find, fondern durch Wirklichkeiten,
durch objektive Tatfachen: durch tiefgehende Aenderungen in der
geiftigen Grundeinflellung und durch neue Ordnungen der Gerechtigkeit
und des Friedens. Das allein fchafft Verföhnung, die Wert hat, alles
andere ill Trug. Schaffet Wahrheit und die Verftändigung kommt
von felbft; meinet nicht gar, es muffe um der Verftändigung willen
ein wenig die Wahrheit verleugnet werden!

Die andere Gefahr.

Wie wenig auf Hitler-Deutfchland irgend ein Verlaß ift, zeigt das

plötzliche Harke Hervortreten feines alten und einzigen weltpolitischen
Planes. Diefer zielt bekanntlich auf die Eroberung des europäifchen
Oftens, vor allem Rußlands.

Zu diefem Zwecke foil im Welten eine gewiffe Beruhigung
gefchafft werden. Wäre dann der Schlag im Ollen gelungen, käme
Frankreich daran, mit dem Ziel feiner Vernichtung. Daß Hitler dabei
mit Japans Hilfe rechne, wußte man fchon lange. Auch, daß Polen,
dem man die Ukraine verfpräche, an diefen Plänen beteiligt werden
folle. Aber der ganze Plan behielt etwas Phantaftifches. Und nun
taucht er plötzlich in fait beängltigender Form empor. Der japanifche
Militärattache infpiziert ganze polnifche Armeekorps. Der japanifche
Admiral Yamamota befucht Berlin und Warfchau. Görings Befuch in
Warfchau fügt fich diefem Bilde ein. Wenn bisher militärifche
Abmachungen gegen Rußland, bis zu einem Bündnis gehend, zwifchen
Berlin und Tokio wahrfcheinlich waren, fo find fie es nun auch
zwifchen Polen und Japan. Sie fcheinen bis auf einen Befuch Pilfudskys
in Tokio fchon im Jahre 1905 zurückzugehen. In Tokio gebe es eine

„Vereinigung der Freunde Polens", wie in Warfchau eine „Vereinigung

der Freunde Japans". Pilfudsky fei ein eingefleifchter Deutfch-
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freund und Ruffenfeind, und daß er ein pathologifcher Menfch ift,
weiß man.

Der Plan hätte aber jene weitere Ausdehnung, die ich fchon oft
dargeftellt habe. Seine Form wäre ein Kreuzzug der ganzen
Weltreaktion gegen das Land des Kommunismus. Er würde überall Bundes-
genoffen werben. Auch eine religiöfe Form bekäme er: er erfchiene
als Kreuzzug gegen die Gottlofigkeit. Der Kampf gegen fie, fo wie
er überall geführt wird, dient diefem Zwecke. Oft unbewußt, oft
bewußt. Weil er oft bewußt diefes Ziel hat, ein rein politifches Ziel, das
religiös maskiert wird, darum erregt es bei feinen Führern eine folche
Wut, wenn man den wahren Sachverhalt aufdeckt. Auch eine gewiffe
Schonung des Hitlertums von feiten der katholifchen Politik hat eines
ihrer Motive an diefem Ausblick. Es findet aus diefem Grunde eine
gewiffe Konzentration von Sympathien der Reaktionen aller Art und
aller Orten auf Hitler hin ftatt! *)

Das alles ill Wahnfinn — Wahnfinn von jedem Gefichtspunkte
aus. Wahnfinn von Polen aus — denn es würde durch ein fiegreiches
Deutfchland völlig überfchwemmt und erftickt; Wahnfinn von
Deutfchland aus — denn es ginge in diefer Sündflut felbft unter;
Wahnfinn von Japan aus — denn es verblutete fich felbft an diefem
Unternehmen. Wahnfinn von der Weltreaktion aus — denn ihr
Gewinn wäre ein Trümmerhaufen und eine Revolution wildeften Stils,
gegen die der Kommunismus verblaßte; Wahnfinn von der Kirche aus
— denn die Frucht wäre eine Gottlofigkeit, gegen welche die ruffifche
ein Kinderfpiel bedeutete; Wahnfinn von allen Seiten: aber welcher
Wahnfinn ift diefer Welt nicht zuzutrauen?

Mit diefem Zug am Augenblicksbild der Weltlage hängen wieder
einige andere zufammen. Japan befolgt ein Doppelfpiel. Bald will es

China gewinnen, um es zum Piedeftal der eigenen Herrfchaft über
Afien und weiterhin zu machen, bald tut es das Gegenteil, indem es

ihm immer neue Gebiete entreißt. Sein Vordringen in die chinefifche
Nordweftprovinz Tfchahar verfolgte den Zweck, feinen Angriff auf
Rußland weiter vorzubereiten. Es ifl zunächft eingeftellt worden, aber
fchwerlich für lange. Immer kühner werdend verlangt es die
Aufhebung der Flottenbafis von Singapure und die militärifche Neutrali-
fierung der Hawai-Infeln, welche den Amerikanern als Stützpunkt
dienen. Es hat in der „Großen afiatifchen Gefellfchaft" mit dem

1) Weii die Dinge fo find, muß man alles mit äußerftem Mißtrauen betrachten,

was namentlich von kirchlicher Seite aus in bezug auf Rußland gefchieht. So
ruft neuerdings der Kardinal Innitzer, Erzbifchof von Wien, zu einer Aktion
gegen die ruffifche Hungersnot auf. (Der proteftantifche Oberbifchof ohne Pallium,
Profeffor Adolf Keller, unterftützt ihn dabei.) Ich verweife auf die unten
angeführten Tatfachen über die öfterreichifchen Zuftande, die zeigen, daß der
Erzbifchof und Kardinal Anlaß genug hätte, Sich zunächft um die Not (auch Hungersnot)

in Wien und Oefterreich zu bekümmern, wenn es bloß um die Caritas ginge.
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Hauptfitz in Tokio und deren Tochtergefellfchaft, dem „Tungafia-
tifchen Bund", Zentren feiner panafiatifchen Propaganda. Und nun
wolle es feinen Fuß auch auf afrikanifchen Boden fetzen (wie es in
Peru und anderwärts fich einen amerikanifchen Stützpunkt verfchafft
hat) und foil Abeffinien ftark unter feinen Einfluß gebracht haben.
Diefe wirkliche oder vorgegebene Tatfache benutzt Muffolini für
feinen Plan, Abeffinien zu einer italienifchen Kolonie zu machen.
Neuefte Zufammenftöße zwifchen abeffinifchen Stämmen, zum Teil
mit Somaliftämmen, zum Teil mit den Italienern und Franzofen;
Zufammenftöße, welche fehr wohl beftellt fein können, bieten einen
weiteren Vorwand dafür. Diefe Gefahr, die aus den Verhandlungen
von Rom auftauchte, fcheint alfo feilere Formen anzunehmen. Es
wäre eine fehr große Gefahr. Welch ein Schaufpiel, wenn wieder ein
dem Völkerbund angehörendes Land von einem andern vergewaltigt
werden dürfe, in ftillem Einverftändnis mit andern Hütern des

Völkerbundes!1)
Auf diefes Stück der öftlichen Gefahr, wie auf die ganze, die oft-

europäifche, wie die oftafiatifche, gilt es mit höchller Wachfamkeit zu
achten.2)

Es ift ein tragifches Zufammentreffen, daß gleichzeitig eine fchon
fall fichere Hoffnung für den Völkerbund dahin ift. Der fcheinbar
fchon abgemachte Beitritt der Vereinigten Staaten zum Schiedsgerichtshof

im Haag hat es im Senatsausfchuß für das Auswärtige nicht ganz
zu der nötigen Zweidrittelmehrheit gebracht. Damit ift auch der Eintritt

in den Völkerbund felbft wieder in die Ferne gerückt. Noch einmal

hat amerikanifches Pfahlbürgertum mit feiner Engherzigkeit und
Selbftgerechtigkeit über das beffere Amerika fiegen dürfen. Gerade
jetzt hätte ein engerer Anfchluß an den Völkerbund nicht nur die öft-
liche Gefahr überhaupt, fondern auch diefe Gefahr für Amerika
bannen helfen. Daß zu alledem eine Abkühlung des Verhältniffes
zwifchen den Vereinigten Staaten und Rußland wegen der Schuldenfrage

kommt, erhöht noch die gefährdende Wirkung diefes großen
Fehlers.

x) Wenn durch das Licht, das nun aus Abeffinien fällt, auch ein befonders
dufterer Schatten, der auf diefem, dem Namen nach chriftlichen Lande liegt, die
Sklaverei, getroffen und vernichtet würde, fo wäre das eine gute Nebenwirkung
böfer Dinge. Diefe Sklaverei hätte allerdings infolge des Eintrittes in den
Völkerbund völlig befeitigt werden follen, aber es fcheint zweifelhaft, ob das
gefchehen ift.

2) General Smuts hat in einer zu Kapftadt gehaltenen Rede neuerdings auf die
ungeheure Gefahr hingewiefen, die von Japans Weltmachtftreben ausgehe. Ihre
Ueberwindung erblickt er einzig in einem gefchloffenen Zufammenarbeiten der
beiden angelSächfifchen Weltreiche. Darin wird er, bloß politifch gefprochen,
fchon recht haben. Nur follte er deswegen nicht die Bedeutung der europäifchen
Probleme überfehen. Denn wenn, wie er unermüdlich empfiehlt, Deutfchland die
„Gleichberechtigung", und das bedeutet: die militärifche Vormacht, erhält, dann
wird gerade von ihm der Weltbrand entzündet werden. 18. Februar.
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Es ift ein fchwerer Schlag. Aber auch er darf uns nicht entmutigen.
Wie das Unglück nicht allein kommt, fo auch das Glück nicht, und
was lein muß, fetzt fich doch durch.

Fafchismus, Kommunismus, Soziale Umwälzung, Kirchen.

Es lieht in einem deutlichen Zufammenhang mit dem bisher
Ausgeführten, wenn wir noch einen rafchen Blick auf die mehr innen-
politifchen und geiftigen Vorgänge werfen.

Der nationaliftifche Fafchismus breitet fich trotz allen Rückfchlägen
immer noch aus.

Eftland hat fich eine fafchiftifche Verfaffung gegeben. »Es nennt
diefe eine „autoritäre" Demokratie (was ein hölzernes Eifen ift),
benützt den Korporationen-Gedanken, löft die Parteien auf und fetzt
fich an die Spitze einen General (Laiduner). In Bulgarien hat der
König eine Generalsherrfchaft geftürzt, aber freilich feine eigene
Diktatur aufgerichtet. In Spanien aber fcheint eher eine Reaktion gegen
die Fafchifierung eingetreten zu fein. Eine geplante neue Verfaffung
fieht allerdings die Aufhebung der fozialreformerifchen Gefetze und
mehr oder weniger vollftändige Reftituierung der Macht der Kirche
und der religiöfen Orden vor, aber doch auch die Beibehaltung der
Trennung von Kirche und Staat, und fogar, gegen das fafchiftifche
Schema, eine Verminderung der Macht des Präfidenten. Die
fozialiftifche Bewegung fcheint trotz aller Niederlagen und Blutopfer nicht
gebrochen zu fein. Sie nährt fich von dem Heldentum befonders der
afturifchen Arbeiter, die zu Taufenden gefallen find. Ihr Heroismus
muß ebenfo großartig gewefen fein, wie die Unmenfchlichkeit des

Vorgehens gegen fie, befonders von feiten der marokkanifehen
Söldnertruppen, unerhört war. In Frankreich hat die Erinnerung an den
6. Februar die fafchiftifche Bewegung nicht zu neuer Flamme zu
entfachen vermocht. Es fanden bloß große friedliche Demonftrationen
ftatt, auf der Place de la Concorde durch die Fafchiften, auf der Place
de la République durch die fozialiftifch-kommuniftifche Einheitsfront.
(Im zweiten Falle follen es 100,000 gewefen fein.) Auch fcheint die
fafchiftifch angekränkelte Regierung Flandin-Laval nicht allzufeft zu
liehen. Auch in Oefterreich fteht die Diktatur auf fehr wankendem
Boden. Heute jährt fich das gewaltige Ereignis des Verzweiflungskampfes

der fozialiftifchen Arbeiterfchaft. Diefe Arbeiterfchaft ift
zwar desorganifiert, aber nicht gebrochen. Nach einem amtlichen
Bericht follen wieder 300,000 Arbeiter der illegalen freien Gewerkfchafts-
organifation angehören, während die fozialiftifche Oppofition etwa
100 illegale Preßorgane zähle. Der Nationalfozialismus holt freilich
auch, durch die Saarabftimmung, die man in Oefterreich offiziell
bejubelte, ermutigt, zu einem neuen Vorftoß aus. Die Abhängigkeit von
Italien mehrt fich. Es ift ein „Kulturpakt" zwifchen den beiden Län-

93



dem abgefchloffen worden, der ein „Oefterreichifches Inftitut" in Rom
und ein „Italienifches Inftitut" in Wien vorfieht, dazu Profefforenaus-
taufch und vieles andere. Gewiß fteht hier der Klerus mächtig dahinter.
Der enge Zufammenhang zwifchen öfterreichifcher und italienifcher
Kultur ill nun freilich eine alte Tradition, gegen die man an fich nichts
haben kann. Nur follte er nicht ein Mittel politifcher Herrfchaft fein.

Zur Erinnerung an den 12. Februar will man 21 Schutzbündler,
die an diefem gar nicht beteiligt waren, wegen hochverräterifcher Ab-
fichten den Prozeß machen. Die Bedrückung der fozialiftifchen Oppofition

ift nur fchlimmer geworden. Befonders in diefen Kreifen ift die
Not riefengroß. Sie wird durch folgenden Bericht der „Nationalzeitung"

beleuchtet:

Leider fpielt noch ein dritter Faktor mit, der felbft den beftgemeinten
Beftrebungen der Regierung die Wirkung zu nehmen droht: die ftets Steigende Not
und die finkende Konfumkraft breiter Schichten. Ein oberöfterreichiSches katholi-
fches Blatt verweift darauf, daß die überwiegende Mehrzahl der Bevölkerung
fchlechte Margarine effe und den Milchverbrauch einfehränken muffe; vom Fleifch-
genuß wird überhaupt nicht mehr gefprochen. Daran reihen fich — wir zitieren
wörtiieh — ungerechtfertigte Lohn- und Gehaltskürzungen, die Ignorierung von
Kollektivverträgen, eintchneidende Verfudie zur Sanierung der Sozialversicherung
durch Kürzung der Renten und ähnliches mehr, kurz, die fortfehreitende
Verarmung gerade jener Schichten, die für den Staat gewonnen und vor den Ein-
flüffen des Kommunismus und des Nationalsozialismus bewahrt werden follen,
zumal diefer in der überaus herzlichen Begrüßung des Ergebniffes der Saar-
Abftimmung von öfterreichifcher Seite nach den gemachten Erfahrungen nichts
anderes erblickt als ein Zeichen der Schwäche.

Uebrigens konnte man erft kürzlich erfahren, wie es in den Familien der
Februaropfer auslieht. Das von Dr. Winter herausgegebene Blatt „Die Aktion"
entrollt von den Schickfalen diefer Menfchen ein erfchütterndes Bild, umfo
erschütternder, als der Hilfsfonds, aus dem die meiften Unterftützungen bisher beftritten
wurden, bald erfchöpft fein wird. Einleitend wird bemerkt, daß diefe Daten zwar
aus dem Jahre 1934 flammen, im wefentlichen aber auch heute noch Geltung
besitzen. Da wird von zwei alten Menfchen, Eltern von neun Kindern, erzählt, von
denen der älteile Sohn, der einzige, der in Arbeit ftand, erfchoffen wurde; eine
Tochter bezieht die Notftandsunterftützung, ein Sohn fucht feit Jahren einen
Lehrlingspollen, die übrigen Kinder find noch fchulpflichtig. Der Vater verdient
als Kurzarbeiter 35—40 Schilling wöchentlich. Dann wird eine Mietskaferne ge-
fchildert, die von ein paar Dutzend Familien bewohnt ift, in der aber feit dem
12. Februar 1934 außer einem 16jährigen Burfchen und dem alten Hauswart keine
Männer mehr leben. Die Männer find in Haft. In jeder Familie gibt es eine
Menge kleiner Kinder. Alle Bewohner diefes Haufes find fchon feit Jahren
arbeitslos; manche beziehen noch die Notftandshilfe, andere find ausgefteuert.
Reserven fehlen, da alles Schon verSetzt ift. Nur hie und da findet fich noch eine
Gelegenheitsarbeit.

Ungarn hat dem einftigen Führer der Räterepublik, Rakofii, einen
Prozeß gemacht, in dem fie ihm allerlei aufbürdete, was höchstens der
Revolution zuzufchreiben wäre (und auch das fcheint nicht zu
ftimmen) und ihn zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Mit Italien ill
man ebenfalls einen „Kulturpakt" (eine hübfehe neue Erfindung
fürwahr!) eingegangen, ganz nach der Form des italienifch-öfterreichifchen.
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In Jugoflawien endlich, das Neuwahlen zur Skuptfchina bevor
hat, fcheint die neue Regierung die Diktatur langfam aufheben und
ein freieres Verhältnis zwilchen den verfchiedenen Beftandteilen des
Staates herftellen zu wollen.

Auch aus Rußland wird berichtet, daß fich eine Erhebung gegen
die kommuniftifche Art der Gleichfchaltung immer deutlicher
abzeichne, wie fie denn auch mit Sicherheit kommen muß. Die Revolte,
die mit folch ungeheuerlicher Brutalität unterdrückt worden ift, fcheint
vor allem auch diefen Sinn gehabt zu haben. Inzwifchen find die,
welche man vor allem treffen wollte, Sinowiew, Kamenew und andere,
zu hohen Zuchthausftrafen oder Verbannung nach Sibirien verurteilt
worden, fei's zum Schein, fei's im Ernfte. Die Ablegung von Reue-
bekenntniffen von fervilfter Art fcheint zu diefen Prozeffen zu
gehören.1)

Endlich das gegenwärtige Zentralland der Tyrannei: Hitler-
Deutfchland. Hier entlieht wohl vor allem die Frage: Ift die
Stärkung Hitlers und feines fpezififchen Regimes durch die Saarabftim-
mung Wirklichkeit oder Schein? Doch wohl mehr Schein. Die Herrfchaft

haben doch wohl nach wie vor die Reichswehr und Doktor
Schacht. Diefer hat nun auch den Wirtfchaftsminifter Schmitt
endgültig verdrängt, während Doktor Leys „Deutfcher" im „Angriff"
aufgegangen ift. Das revolutionäre Element ill endgültig unterdrückt.
Eine Neuerung wie die Handwerkerkarte zum Schutze gegen Ueber -
füllung der handwerklichen Berufe und mangelhafte Ausbildung dafür

— eine Maßregel, deren Grundgedanke gewiß recht ill — kann
man kaum revolutionär nennen; fie liegt mehr im Geifte eines flän-
difchen Patriarchalismus. Die SA. find als militärifche Formation nun
gänzlich aufgelöft. Es fei geplant, fie in einen Orden umzuwandeln.

Die Aufrüftung geht freilich vorwärts, wenn auch — viel-

x) Seit dies gefchrieben worden ift, find neue Nachrichten über eine Abkehr
des Kommunismus von feiner Gleichschaltung und eine eigentliche Demokrati-
fierung gekommen. Das Thema vom „lebendigen Menfchen, im Gegenfatz zum
bloßen Kollektivmenfchen", wird immer häufiger verhandelt. Der Volkskommiffär
Molotow erklärt, dem lebendigen, individuellen Menfchen bringe das Sowjetregime
auch urfprüngliche kommuniftifche Grundfätze zum Opfer. Man wolle z. B. in
der Landwirtfchaft nicht den hundertprozentigen Kommunismus in Geftalt der
„Kommune" verwirklichen, fondern [auch?] die [altruffifche] Organifationsform
des „Artel" leiner Art Arbeits-Genoffenfchaft], „die das perfönliche Intereffe und
das Gemeinwohl an der Produktion zu vernünftigem Ausgleich zufammenbinde".
Auch das Wahlfyftem foil demokratifch umgeftaltet werden. An Stelle eines
SiebeSyllems SolS die direkte Wahl treten, an Stelle der offenen die geheime. Wo
bisher auf 125,000 Städter ein Vertreter fiel und auf 25,000 Bauern auch nur
einer, Soll Gleichheit des Rechtes eintreten.

Das klingt fall wie ein Wunder. Aber noch einmal: Muß nicht eine folche
Entwicklung kommen? Werden die aufgewachten Kräfte Sich ewig in GieichfdiaS-
tung niederhalten laffen? Und kann, wo diefer Umfchwung eintritt, nicht noch
anderer kommen? 18. Februar.
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leicht — mit vermehrten Schwierigkeiten. Während die Einfuhr
von Nickel, das für Rüftungszwecke fehr wichtig ift, fich feit
Hitlers Herrfchaft um das Dreiundeinhalbfache vermehrt hatte (wie
die Bruttoproduktion von Eifen um das Siebenfache), fo fcheint darin
neuerdings eher ein Rückfchlag erfolgt zu fein. Es fehlt eben am ner-
vus rerum der Kriegsführung und Kriegsrüftung, am Geld. Inzwifchen
geht die Gleichfchaltung vorwärts. In den Jahren 1933 und 1934 find
1902 Zeitungen „geftorben", was kein Schaden wäre, wenn es nicht
gerade die beften träfe.1) Deutfchland verfinkt in einen Tod des

Geiftes.2) Wer fich dagegen wehrt, wird ausgefchaltet. Neuerdings ift
Profeffor Debrunner in Jena, ein Schweizer, Lehrer der Indologie,
abgefetzt worden, weil er fich am Winterhilfswerktage über diefen ab-
fchätzig geäußert habe. Ebenfo der bekannte Hiftoriker Hermann
Oncken, Profeffor in Berlin, wegen „knochenerweichender Objektivität"

feiner Gefchichtsdarftellung. Daß der deutfehe Adel Cidi, freilich
bei einer Harken Oppofition, einer Adolf Hitler - Herrfchaft
unterwerfen mag, bedeutet geiftigen Selbftmord. Einen neuen Ausbruch des

Geiftes vom 30. Juni und 25. Juli bildet die Ermordung des

Ingenieurs Formis, eines einftigen Nationalfozialiften und fpäteren
Anhängers von Doktor Otto Straßer und feiner „Schwarzen Front", auf
dem Boden der Tfchechoflowakei, eine Wiederholung des an Theodor
Leffing verübten Verbrechens. Wohin wird das alles noch führen?

Noch eine Bemerkung drängt fich in diefem Zufammenhang auf.
Wenn nicht Hitler mehr der eigentliche Herr Deutfchlands ift, fondern
die Reichswehr und Doktor Schacht, befteht dann noch jener
Sachverhalt, den wir bei der Erörterung des Londoner Paktes vorausgefetzt
haben? Käme dann nicht, fymbolifch gefprochen, Neurath nach Genf
ftatt Hitler? Die Antwort lautet: Neurath wäre in dem Zufammenhang,

um den es fich handelt, nicht wefentlich beffer als Hitler, und
die Reichswehr will fo gut als die SA. und SS., ja vielleicht noch mehr,
die Niederlage Deutfchlands im Weltkriege aufheben. Höchftens die
Rußlandpläne würde fie vielleicht verhindern. Auch wäre es, Hitler-
Göbbels-Göring, trotz ihrem wütenden Eiferfuchtskampf untereinander,

vielleicht immer noch möglich, das deutfehe Volk zu beraufchen
und den Weltbrand anzuzünden. Es bleibt alfo doch bei dem Caeterum
censeo: Ohne eine völlige Umwälzung in Deutfchland (die wohl nicht

1) Nun hat auch ein Krieg gegen die „Frankfurter Zeitung" eingefetzt, bei
der zwifchen den Zeilen noch etwas nicht Gleichgefchaltetes mitlief, während die
einft fehr tapfere, weitherzige, vorwärtsfehauende „Rhein-Mainifche Volkszeitung",

das Organ eines Katholizismus etwa im Sinne von Ernft Michel, eingehen
mußte.

2) Die neuefte Schöpfung ift ein Volksgefundheitsamt, das wefentlich die
„Erbgefundheit" im Auge haben foli, dazu ein Gefundheitsflammbuch. Im Jahre
1934 feien 190—200,000 Sterilifationen vorgenommen worden. Auch die Pfarrer
werden zu Schulungskurfen in Sachen der „Erbgefundheit" zufammengerufen.
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ohne eine Kataftrophe ablaufen kann) gibt es keine Neuordnung
Europas und der Welt.

Ich füge in diefem Zufammenhang noch ein Wort über jene
Umwälzung ein, die weder fafchiftifch noch kommuniftifch, fondern bür-
gerlich-demokratifch ift, wenigftens bis auf weiteres. Roofevelt fchreitet

auf feiner Bahn vorwärts. Das drohende Urteil des Oberften
Gerichtshofes in bezug auf die fogenannte Goldklaufel wird ihn nicht
aufhalten. Große Pläne für eine mit ihren Beiträgen weit über die
unfrigen hinausgehende Alters- und Arbeitslofenverficherung find in
der Ausführung begriffen. Einen gewaltigen Schlag gegen die
Allmacht des Ausbeutungskapitals bedeutet negativ die Auflöfung der
fogenannten Holding-Gefellfchaften, welche die public utilities, d. h. die
Verforgung der Gemeinwefen mit Licht, Gas, Elektrizität und fo fort
„kontrollieren", und pofitiv die Schaffung gewaltiger Anlagen diefer
Art, die von vornherein Gemeinbefitz wären, im Tenneffeetal, in der
gefetzlichen Form der Tennessee Valley Authority und der Electric
home and farmer Authority.

Und nun bekommt Roofevelt für England einen Rivalen und
Nachahmer in Lloyd George, deffen New Deal einen unerwartet großen

Beifall finde. Diefe Welle fcheint fich, wenn auch gebrochen,
fogar in Frankreich fortzufetzen und findet in der Bewegung, die von
Henrik de Man ausgeht, eine fozialiftifche Ergänzung. Aber auch jene
bürgerlich-demokratifche Bewegung treibt nach dem Urteil Vieler und
Berufener über fich hinaus. Große Arbeitskonflikte in aller Welt,
neuerdings befonders im belgifchen Kohlengebiet (Borinage) und in
Mexiko, wo fich den Petroleumarbeitern die Arbeiter der elektrifchen
Induftrie zugefellen und große Bauernunruhen das Land erfchüttern,
deuten auf die vulkanifche Unruhe unter dem Boden der heutigen
Ordnung.

Mexiko führt uns fchließlich zu den Kirchen hinüber. Die dortige
„Religionsverfolgung" trägt vielfach ähnliche Züge wie die ruffifche.
Sie flammt von den fozialen Zufländen her. Diefe Kirche war und ift
wohl noch immer die größte Großgrundbefitzerin des Landes, ähnlich
der franzöfifchen und fpanifchen vor der Revolution, und noch mehr
als diefe hat fie das Volk in Armut und Verfklavung gelaffen, ja
erhalten. Nun gefchieht der Aufftand gegen fie. Nun dreht fich das
Verhältnis um: wo vorher die Religion den Sozialismus verfolgte, da
verfolgt nun der Sozialismus die Religion. Merkt Ihr nicht, was das
alles bedeutet und daß das nur die erften großen Stöße eines Erdbebens
find, das weiter gehen wird, wenn nicht eine völlige Umkehr erfolgt?

Die gleiche fchwere Schuld laden die Kirchen durch den Verrat
ihrer Sache an den Nationalfozialismus und Fafchismus auf fich. Wie
wird es hierin weitergehen? Im deutfchen Proteftantismus fcheint nach
Barths erzwungenem Weggang (der durch feine Berufung an den
Oberverwaltungsrat in Berlin fchwerlich aufgehoben wird), eine Ermattung
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der Oppofition eingetreten zu fein. Der Bifchof Marahrens von
Hannover, der Nachfolger Müllers werden wolle, vertrete eine
Kompromißpolitik. Die evangelifche Kirche Oefterreichs und ihre Freunde
im Auslande find in großer Erregung wegen deren großer Benachteiligung

unter dem neuen Regime. Aber hat fie ein Wort zum 12.
Februar gefagt?

Die römifche Kirche aber empfängt fchon den verdienten Hitlerlohn

für ihr Verhalten an der Saar in Form einer gefteigerten
Mißachtung.1) Nur mühfam komme es zu neuen Konkordatsverhandlungen.

Inzwifchen entbrennt befonders in Bayern, und hier wieder
befonders in München, der Kampf um die Schule, die in folchen Fällen
immer im Mittelpunkt fteht, und zwar zwifchen der Konfeffionsfchule
(die gerade durch das Konkordat völlig gefichert fchien) und der Si-
multanfchule. Gegen Kardinal Faulhaber, der in einer Predigt für
jene eintritt, kommt es zu einer ftürmifchen Volksverfammlung, aus
welcher der Ruf ertönt: „Hängt ihn auf!" Während letztes Jahr noch
84 Prozent der katholifchen Schüler die Konfeffionsfchule befuchten,
find es jetzt nur noch 65, und bei den neu Eintretenden ift das
Verhältnis noch viel fchlimmer: 13 Prozent diefes Jahr, ftatt 43 Prozent
wie letztes Jahr.

In alledem waltet ein verdientes Gericht über eine Kirche Chrifti,
die das „Neuheidentum" zwar bekämpft, aber doch zugleich möglichft
viel von ihm profitieren möchte. Sie hätte das katholifche Volk gegen

*) Die Hitler-Jugend finge da und dort folgenden Vers:
Papst und Rabbi follen weihn,
Heiden wollen wir wieder fein.
Nicht mehr in die Kirche fchleichen,
Sonnenrad führ uns allein.
Juden raus, Papft hinaus,
Aus dem deutfchen Vaterhaus.

Man vergleiche dazu folgende Aeußerungen des „Nordlandes", eines nord-
deutfchen Organs der Hitler-Jugend: „Chriftus, von dem wir nie wußten, ob die
uns dargeftellte Religion Seine wahre Lehre war, ift in dem Dunkel der Gefchichte
verfunken. Erft jetzt erkennen wir, daß fein ftellvertretender Tod, um den Sich

die Welt zerfleifchte [was denkt fich der Schreiber dabei?], uns nichts zu fagen
hat [richtiger wohl: „fagt" — was offenkundig ift!], daß vielmehr der Tod jener
heroifchen Streiter für Reich der Deutfchen jene Haltung darftellt, die eine weit
zurückliegende Erlöfungsmyftik überflüffig macht. — Das Kreuz, als Zeichen
einftigen höchften Wertes, hat zurückzutreten vor dem Sinnbild des tiefften,
lebendigsten Wertes, vor dem des Volkes. — Die Kriegerdenkmäler in deutfchen
Landen find Altäre eines kommenden Volkes, der unbekannte Soldat des Krieges

ift geftaltender Wegbereiter des kommenden Reiches, das Jefus von Nazareth
ablöfen foil."

In die gleiche Kategorie gehört das gegen den „chriftlichen" Karl den
Großen gerichtete Wittekind-Drama, das in Hagen aufgeführt wird und wütende
Ausbrüche gegen das Chriftentum als den Feind des Deutfchtums überhaupt
enthält, und der Befuch Hitlers bei feinem lieben Freund Streicher.- Die.Teil-
nahme an einem Dîner des päpftlichen Nuntius hebt folche Dinge nicht auf.
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das Hitlertum aufrufen follen, hätte dabei auch die Ernfteften und
Beften unter dem Klerus auf ihrer Seite gehabt und hätte, vielleicht
bei zeitweiligen Rückfchlägen, davon einen ungeheuren Gewinn gehabt.
So aber hat fie mehr Klugheit als Glauben gehabt und wird die Folgen

ernten.
Auch hier wird alfo der Boden vulkanifch. Die erwachenden (auch

religiös erwachenden) Volksmaffen werden eines Tages Rechenfchaft
für den Verrat Chrifti an Cäfar, Thor und Mammon fordern. Am ehe-
flen verftehen neben den amerikanifchen die englifchen Kirchen die
Zeichen der Zeit. Die anglikanifche ruft in einer Erklärung über die
Arbeitslofigkeit aus, daß eine Wirtfchaftsordnung, welche die Produktion

einfehränken muffe, „Gott feine Gaben ins Geficht werfe".
12. Februar 1935. Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik.

1. Weltpolitifches. 1. In Europa. Eine Abordnung tfchechoflowakifcher Jour-
naliflen wird in Moskau mit großem Enthufiasmus aufgenommen.

Auch Spanien will Sich an einem Mittelmeer-Pakt beteiligen.
Die Türkei hat Wahlen in die Nationalversammlung gehabt, bei denen

felbftverftändlich die Regierungspartei die überwältigende Mehrheit gewann.
Albanien fcheint durch ein Gefchenk von drei Millionen Goldliren wieder

ftärker unter italienifchen Einfluß gebracht worden zu fein. Beftechung in großem
Stil!

Italien hat feine Regierung völlig umgebildet, angeblich bloß um der
Bluterneuerung willen, in Wirklichkeit wohl, damit fich um den Diktator keine Stabilisierung

bilde.
Die franzöfifche Senatskommiffion für auswärtige Angelegenheiten befaßte Sich

mit dem Fremdenproblem und ftimmte einmütig einer Tagesordnung zu, in welcher
u. a. gefagt wird:

„Die Kommiffion Hellte mit Beftürzung feft, welche diplomatifchen und fozialen

Unzulänglichkeiten die heutige Lage mit Sich bringt und befchließt, fidi näher
mit der Angelegenheit zu befaffen. Sie richtet an die Regierung die Einladung,
der Kommiffion zu berichten, welche Maßnahmen Sie ergreifen will, um die
Bedingungen für den Aufenthalt von Ausländern in Frankreich in einer Weife zu
regeln, wie es den älteften Traditionen des Landes entfpricht und für die
Wiederherstellung des intellektuellen, wirtfchaftlichen und fozialen Verkehrs zwifchen
Frankreich und den andern Nationen von Vorteil ift."

2. Außer Europa. Uruguay hat eine Revolution gehabt, deren Urfachen dem
Chroniften nicht deutlich geworden find.

Im Chaco fcheint ein gewiffer Stillftand eingetreten zu fein. Paraguay, das
feinen Vorteil ausnutzen will, wird mit dem Verbot von Waffenlieferungen an
es (Embargo!) bedroht. Wird Sich viei darum kümmern! Die Vermittlungsversuche

fcheinen aber weiter zu gehen.

//. Militärifches, Aufrüftung und Abrüftung. Der aus dem Weltkrieg als
Mitarbeiter von Foch und aus dem ruffifch-polnifchen Kriege bekannte General
Weygani ift als. Genejalftabschef an,der Altersgrenze zurückgetreten und durch
den General Gamelin erfetzt worden.
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CASOJA
Lenzerheide-See (Graubünden).

Arbeitsprogramm für i 9 3 j.
Haupthaus:

3.—12. April: Fabrikarbeiterinnen-Ferienwochen.
*22. April bis 31. Auguft: Kurs auf hauswirtfchaftlicher Grundlage.
*i4.—20. Juli: Heimatwoche: Die Bedeutung der Gemeinde in der Volksgemein¬

fchaft.
1.— 7. September: Fortbildungskurs für Hausbeamtinnen.
8.—14. September: Sommerfchule der fozialdemokratifchen Frauengruppen.

19.—28. September: Ferienwoche für Fabrikarbeiterinnen.
* j.—13. Oktober: Singwoche. A. Stern.

21. Oktober: Beginn des Winterkurfes auf hauswirtfchaftlicher Grundlage.

Cajoja-Herberge:
*I4- April bis 15. Juni: Hauswirtfchaftliehe Arbeitsgemeinfchaft für Mädchen zwi¬

fchen 15 und 20 Jahren.
16.—29. Juni: Ferienwoche für ehemalige Cafojanerinnen.

*i4.—20. Juli: Heimatwoche (in Verbindung mit dem Haupthaus).
*22.—28. Juli: Loheland-Ferienwoche.

* Ausführliches Programm über diefe Veranftaltungen zu haben in: Cafoja,
Lenzerheide-See, Graubünden.

Druckfehler. Im Februar-Heft, ift zu lefen: S. 69, Z. 2 v. oben „feine" (ftatt
„eine"); S. 89, Z. 10 v. unten „ein gewiffer deutfcher Typus ift von diefer Art.
Kleineres wird der Lefer felbft berichtigt haben.

Redaktionelle Bemerkungen.
Ich habe mir erlaubt, der Rubrik „Zur Weltlage" diesmal eine befondere

Form zu geben, an der hoffentlich niemand Anftoß nimmt.
Diefe Rubrik, wie die „Chronik", ill diesmal ungewöhnlich lange vor dem

Erfcheinen des Heftes abgefchloffen worden. Was feither Wefentliches gefchehen
ift, wird im nächften Heft drankommen.

Die feit langem geführte Rubrik „Zur fchweizerifchen Lage" ift diesmal
weggefallen, weil das wichtigfte in dem Auffatz: „Zum 24. Februar" berückfichtigt ift.

Es fteht im engen Zufammenhang mit dem ganzen Arbeits- und
Kampfprogramm, das uns für die nächfte Zeit vorfehwebt, wenn wir nach den Auffatz-
reihen von Emil Fuchs und Julia HanSen einer Kritik des Barthianismus das Wort
geben. Sie Stammt von einem aus der katholiSchen Kirche herkommenden „Laien",
Carl Dallago, einer Hauptgeftalt jenes Kreifes, der fich um den in Innsbruck
erfeheinenden „Brenner" fammelte und der Kierkegaards Werk wieder aufnahm.
Es gehörten dazu vor allem auch Carl Ebner und Theodor Hacker, von denen
der Erfte geftorben und der Zweite zur römifchen Kirche übergegangen ift, der

nun auch der „Brenner" dient, während Dallago feinen Weg weiter geht.

152


	Zur Weltlage : von Rom nach London ; Zwischenbemerkung : Vom Rapprochement ; Die andere Gefahr ; Faschismus, Kommunismus, soziale Umwälzung, Kirchen
	Anhang

